
Matthäus 24,1-14; PREDIGT: 
 

Das Ende des Tempels 

„ Jesus ging aus dem Tempel fort und seine Jünger traten zu ihm und 

zeigten ihm die Gebäude des Tempels. Er aber sprach zu ihnen: Seht 

ihr nicht das alles? Wahrlich, ich sage euch: Es wird hier nicht ein 

Stein auf dem andern bleiben, der nicht zerbrochen werde. “ 

Der Anfang der Wehen 

„ Und als er auf dem Ölberg saß, traten seine Jünger zu ihm und 

sprachen, als sie allein waren: Sage uns, wann wird das geschehen? 

Und was wird das Zeichen sein für dein Kommen und für das Ende 

der Welt? Jesus aber antwortete und sprach zu ihnen: Seht zu, dass 

euch nicht jemand verführe. Denn es werden viele kommen unter 

meinem Namen und sagen: Ich bin der Christus, und sie werden viele 

verführen. Ihr werdet hören von Kriegen und Kriegsgeschrei; seht zu 

und erschreckt nicht. Denn das muss so geschehen; aber es ist noch 

nicht das Ende da. Denn es wird sich ein Volk gegen das andere er-

heben und ein Königreich gegen das andere; und es werden Hun-

gersnöte sein und Erdbeben hier und dort. Das alles aber ist der An-

fang der Wehen. Dann werden sie euch der Bedrängnis preisgeben 

und euch töten. Und ihr werdet gehasst werden um meines Namens 

willen von allen Völkern. Dann werden viele abfallen und werden 

sich untereinander verraten und werden sich untereinander has-

sen. Und es werden sich viele falsche Propheten erheben und werden 

viele verführen. Und weil die Ungerechtigkeit überhand nehmen 

wird, wird die Liebe in vielen erkalten. Wer aber beharrt bis ans 

Ende, der wird selig werden. Und es wird gepredigt werden dies 

Evangelium vom Reich in der ganzen Welt zum Zeugnis für alle Völ-

ker, und dann wird das Ende kommen. “ 

 

 Unsere Christenheit wartet auf den letzten Advent, auf das letzte 

Weihnachten. Das wird das letzte, große und frohe Fest sein, das wir 

feiern. Dann wird sich Jesus Christus in aller Welt durchsetzen. Bei 

diesem Predigttext werden wir darauf vorbereitet und hingewiesen. 

So sind wir jetzt schon die Bürger der neuaufgehenden Welt Gottes. 
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Wir leben auf das letzte Weihnachtsfest zu, an dem wir die Vollen-

dung der Neuschöpfung Gottes erleben. Dazu bereitet uns Gott, so-

dass wir mit dabei sein dürfen und seine Angenommenen sein wer-

den. Wenn wir da bis ans Ende beharren, wir bis zum letzten Weih-

nachtsfest durchhalten, dann gelingt uns das Leben und unser Leben 

trägt ewiggültige und ewigwährende Früchte.  

 Dieser Predigttext weist aber auch darauf hin, dass diese Welt eine 

untergehende Welt ist, das gerade wir Christen ebenso miterleben 

werden. Davon werden wir nicht verschont. Aber er sagt uns auch, 

dass beim Untergang dieser Welt, Christus und die Seinen nicht mit 

untergehen werden. Das Neue, das sich Christus durch die Jahrtau-

sende hindurch geschaffen hat, hat gerade dann noch Bestand und 

wird zum Leuchten kommen. So sind wir Bürger dieser neuauf-

gehenden Welt Gottes. 

 Die Adventszeit ist eine Zeit der Erwartung auf das Kommen Jesu 

zu uns Menschen. Sein letztes und endgültiges Kommen wird am 

Jüngsten Tag sein. An diesem Tag hat diese Welt ein Ende. Aber wir 

Christen sind die Einzigen, die dann nicht das Ende feiern, sondern 

die Vollendung dessen, das sich Gott vorgenommen hat. Auf dieses 

Ziel hin, das Ziel der Geschichte und der Schöpfung, lenkt Gott unse-

re Aufmerksamkeit. Dazu dürfen wir uns bereiten. Gott schenkt es 

uns, dass wir immer das rechte Lebensziel erreichen. 

 So geben wir Christen nie auf. Jedes Lebensalter und jede Lebens-

situation dürfen wir mit Gottes Hilfe durchgehen, gestalten und be-

wältigen. So haben wir als Christen sehr viele Vorgaben, die wir er-

greifen dürfen. Beharrlich dürfen wir mit Gott rechnen, damit er uns 

das Nächste sagt und zeigt, das wesentlich ist. Und Gott gefällt das 

und lässt uns nicht im Unklaren.  

 Als junger Mensch hatte ich mir meine Lebensplanung in Bezug 

auf die Berufsausbildung fest vorgenommen. Eines Tages kam es mir 

in den Sinn, auch einmal Gott ernsthaft zu fragen, was er dazu sagt. 

Und was tat Gott? Er strich mir alle meine Pläne durch und hat mich 

als Bruder der Christusbruderschaft berufen. Nun verlief mein Leben 

ganz anders, als ich es mir vorgenommen hatte. Aber ich habe das bis 

heute nicht bereut und bin ihm dafür sehr dankbar. Das ist ein Bei-
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spiel dafür, dass Gottes Pläne oft ganz anders aussehen, als wir es 

momentan sehen. Wenn wir hier vor ihm sehr aufmerksam sind, dann 

korrigiert er uns und zeigt uns wesentlich bessere Wege und Bewälti-

gungen, als die, die wir ohne ihn einschlagen würden. Wenn nicht so-

fort, so spüren wir hinterher, dass wir ihm dafür sehr dankbar sein 

dürfen. 

 Gott ist ja für uns Christen nicht eine erdachte Größe, sondern er 

ist der Schöpfer dieser unserer Welt. Wenn es ihn nicht gäbe, dann 

gäbe es auch mich und dich nicht. Und der Sohn Gottes kam zu 

Weihnachten auf unsere Erde, um uns zu erklären, was der Sinn un-

seres Lebens ist. Deswegen feiern wir jedes Jahr Advent und Weih-

nachten. Und wir kapieren, dass dies etwas Schönes, Herrliches und 

Erfreuliches ist. Deswegen ist jeder Tag unseres Lebens sehr wesent-

lich. Gott schenkt uns das Gelingen, seinen Segen und Frieden. Er 

darf für uns eine sehr bekannte Größe sein und bedeutet für uns sehr 

viel. 

 Und das ist nicht alles. Denn wir wissen auch darum, dass irgend-

wann das letzte Weihnachten kommt. Dann kommt Jesus nicht mehr 

als das Kind in der Krippe, sondern als der Weltenrichter. Für viele 

ist das das Ende alles Lebens. Aber für uns Christen ist das die Voll-

endung unseres Lebens, das herrliche Ziel unseres Lebens, auf das 

wir zuleben dürfen. So sind wir jetzt schon die Bürger der neuauf-

gehenden Welt Gottes. 

 Nach diesem Predigttext bedeutet dies dreierlei für uns. 1) Viele 

schreckliche Ereignisse deuten darauf hin, dass diese Welt vom Un-

tergang geprägt ist. 2) Wir Christen sind nicht in Watte eingepackt, 

sodass es vieles auszuhalten gilt. 3) Dennoch warten wir nicht auf 

das Ende, sondern auf die Vollendung dessen, das sich Gott vorge-

nommen hat und wir seine Angenommenen sein dürfen. 

 1) Viele schreckliche Ereignisse deuten darauf hin, dass diese 

Welt vom Untergang geprägt ist. Auch das muss uns erst einleuchten 

und klar werden. Denn wir haben sehr viele Idealvorstellungen und 

träumen von einer besseren Welt.  

 Zum Glück gibt es sehr viele Menschen und Familien, bei denen 

die Welt noch in Ordnung ist. Aber es gibt auch Menschen, die – wie 
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man so sagt – vom Bösen geritten werden und die nur Böses im Sin-

ne haben. Obwohl die Masse den Frieden will, leiden sehr viele unter 

dem Hass, Streit und Krieg. Obwohl sehr viele Menschen das Gute 

im Sinne haben, erleben viele das Böse und Hinterhältige, den Lug 

und Betrug. Obwohl viele darauf bedacht sind, etwas aufzubauen, 

was den Menschen weiter hilft und zur Förderung des Lebens dient, 

gibt es immer wieder welche, die das verhindern wollen und sich stö-

rend in den Weg stellen.  

 Auch alles, was wir an Werten und Besitztümern schaffen, hat 

nicht ewigen Bestand und muss ständig erneuert, repariert  und teil-

weise sogar neu aufgebaut werden. Wir spüren das Auf und Ab des 

Lebens. Da gibt es Tage, da geht uns alles leicht von der Hand. Aber 

dann gibt es Tage, da gelingt uns nichts und alles, das wir anpacken, 

misslingt uns. Auch leben wir Menschen nicht ewig. Irgendwann er-

leiden wir den Tod.  

 Auch das gehört zu unserem Lebensprozess, dass wir das Leben 

recht einschätzen, dass wir das Gute und das Böse erkennen, dass wir 

uns nicht täuschen und beirren lassen, dass wir alleine die rechten 

und hilfreichen Wege einschlagen und gehen. Gott gibt uns geschärf-

te Augen, alles in rechter Weise sehen und einschätzen können. Und 

was sehr wesentlich ist: Er gibt uns den Mut, dass wir uns nicht vom 

Bösen, sondern vom Guten leiten lassen. So sind wir als Christen 

nicht die Spielverderber, sondern echte Vorbilder zur positiven Be-

wältigung aller Lebenssituationen. Aber wir wissen um viele schreck-

liche Ereignisse, die darauf hindeuten, dass diese Welt vom Unter-

gang geprägt ist. 

 2) Wir Christen sind nicht in Watte eingepackt, sodass es vieles 

auszuhalten gilt. Mit der Zeit spüren wir den Ernst des Lebens. Mit 

der Zeit spüren wir, dass nicht alles, was glänzt, Gold ist; dass nicht 

alle Angebote das Gute und Beste beinhalten; dass nicht alle Wer-

bungen das halten, was sie versprechen; dass nicht alle Menschen 

meine Freunde sind.  

 Das sind Lernprozesse des Lebens, die auch zum Leben gehören. 

Da gibt es nichts zu beschönigen. Und nicht immer sind die anderen 

daran schuld, sondern auch ich produziere sehr viel Mist im Leben. 
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Da muss man seine Fehler eingestehen. Das ruft uns zu einer echten 

Besinnung. Da gilt es daraus zu lernen und es das nächste Mal besser 

zu machen. Da gilt es, von manchen Verhaltensweisen einen weiten 

Abstand zu nehmen und dies nie mehr zu tun. Aber es gibt auch 

manche Situationen, die zwar nicht schön sind, die aber als eine ge-

gebene Sache hinzunehmen sind. Einer hat es als Gebet ausgedrückt: 

Gott gib mir die Gelassenheit, Dinge hinzunehmen, die ich nicht än-

dern kann. Und gib mir den Mut, Dinge zu ändern, die ich ändern 

kann. Und gib mir die Weisheit, das eine vom andern unterscheiden 

zu können.  

 Ein verantwortliches Leben führen zu können, heißt nicht, sich die 

Rosinen des Lebens herauszupicken, sondern mit jeder Situation fer-

tig zu werden, mit den guten und den schlechten. 

 Als Christen kommt noch das dazu, dass wir auch um unseres 

Glaubens willen vieles auszuhalten haben. Da werden wir oft ver-

lacht und nicht ernst genommen. In Deutschland werden wir deshalb 

nicht verfolgt. Aber wir wissen, dass es viele Länder gibt, in denen 

die Christen verfolgt werden und sie Schweres zu durchgehen haben. 

Letzten Sonntag war bei uns ein Ehepaar von den Flüchtlingen in  

Falkenstein, die von den anderen Flüchtlingen verprügelt worden 

sind, weil es heraus gekommen ist, dass sie Christen sind. 

 So allgemein kann man schon sagen, dass wir Menschen eine Be-

währung des Lebens erleben. Wenn einem Reichen der Reichtum, ei-

nem Gesunden die Gesundheit genommen wird, dann sieht es sehr 

schlecht aus. Das muss erst verkraftet werden. Gerade auch in dieser 

Richtung gibt uns Gott und damit die Bibel sehr viele Hilfestellun-

gen. Paulus bekennt in Philipper 4, 12-13: „Ich kann niedrig sein und 

kann hoch sein; ich bin in allen Dingen und bei allen geschickt, bei-

des, satt sein und hungern, beides, übrighaben und Mangel leiden. 

Ich vermag alles durch den, der mich mächtig macht, Christus.“ Und 

Paulus war ein sehr erfolgreicher Bote Gottes und doch blieb ihm 

nichts erspart. Er hat in seinem Leben sehr vieles durchgemacht und 

verkraften müssen. Und was hat nicht alles Jesus Christus erlitten, 

um seinen Auftrag ausführen zu können. Da kann man bei vielen bib-

lischen Größen vieles sehen, das sie erleiden mussten. Und doch wa-
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ren sie dabei Gottes Boten in dieser Welt. Daraus können wir sehr 

vieles für unser Leben lernen. So sind wir Christen nicht in Watte 

eingepackt, sodass es vieles auszuhalten gilt. 

 3) Dennoch warten wir nicht auf das Ende, sondern auf die Voll-

endung dessen, das sich Gott vorgenommen hat und wir seine Ange-

nommenen sein dürfen. 

 Als Christen sind wir Bürger einer aufgehenden Welt und Wirk-

lichkeit. Diese unsere Zukunft hat schon begonnen. So sind wir Emp-

fänger und Botschafter der sehr frohen Kunde, dass unser Leben ei-

nen Sinn hat und wir nicht umsonst leben. Für uns gibt es inmitten al-

ler Heillosigkeit das Heil Gottes; inmitten der Vergänglichkeit, die 

Ewigkeit Gottes; inmitten aller Boshaftigkeit das Gute und Beständi-

ge, das uns Gott darreicht. 

 Hier sind wir an der Stelle angelangt, warum dieser Predigttext für 

die Adventszeit ausgesucht worden ist. Im Advent bereiten wir uns 

auf das Weihnachtsfest, auf das Kommen Jesu in unsere persönliche 

Welt vor. Jedes Jahr fragen wir uns neu, was das Kommen Jesu in 

unserem Leben alles bedeutet. Jeder darf sich hier für die Botschaft 

Jesu öffnen. Er will in unser Leben einkehren. Und er kommt nicht 

mit leeren Händen zu uns, sondern schwer bepackt beschenkt er uns 

überreich. Deshalb öffnen wir ihm unsere Herzen, damit er darin 

schalten und walten kann. Gerade das darf uns sehr vieles für unser 

heutiges Leben bedeuten. Genauso bedeutet uns das sehr viel für die 

Zukunft unseres Lebens, auch dann, wenn wir einmal sterben müs-

sen. Gerade unser Tod ist das letzte Weihnachtsfest, an dem uns 

Christus vollenden, zum vollkommenen ewigen Leben aufnehmen 

wird. Im Text heißt es dazu: Wer bis ans Ende beharrt, der wird se-

lig!  

 Vieles, was auf dieser Erde geschieht, verspricht ein schreckliches 

Ende. Auch die Bibel bezeichnet das so. Aber was Gott vor hat, ist 

genau das Gegenteil. Er bewirkt und schenkt das beste Ende, das man 

sich nur vorstellen kann, die Vollendung unseres Lebens in Herrlich-

keit. So warten wir nicht auf das schreckliche Ende, sondern auf die 

löbliche Vollendung unseres Lebens. Das ist das letzte große Ge-

schenk Gottes für uns Christen. Das ist das letzte Weihnachten, das 
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es für uns gibt. Dafür lohnt es sich zu leben, dies zu erwarten, dafür 

unser ganzes Leben einzusetzen. Auch das Leben der Märtyrer lohnt 

sich, dafür zu leiden. 

 Als Christen verbreiten wir nicht die Kunde, dass wir 5 Sekunden 

vor 12 Uhr leben. Wir verbreiten nicht die Ängste vor dem Weltun-

tergang. Sondern wir leben schon in der Morgendämmerung der 

Ewigkeit Gottes, des ewigen Lebens. Für uns ist das neue Leben 

schon angebrochen. Wir verbreiten die Hoffnung für ein herrliches 

Leben, das schon zu unseren Lebzeiten anbricht. Der Heilige Geist 

gibt uns von der herrlichen Ewigkeit Gottes einen gewaltigen Vor-

schuss, eine enorme Vorauszahlung, große Erstlingsgaben. Mehr 

könnten wir in diesem Leben nicht verkraften. Auch wenn der Jüngs-

te Tag, der Neue Tag noch nicht angebrochen ist, erreichen uns schon 

die Strahlen der aufgehenden Sonne. 

 Das größte und letzte Geschenk Gottes an alle Christen auf dieser 

Erde ist dieses letzte Weihnachtsfest. Wir wissen nicht, wann dies 

sein wird. Aber wir wissen, dass dieser Tag kommt. Er wird schlagar-

tig anbrechen, sodass es keiner übersehen kann. Das ist unsere Bot-

schaft an diese Welt, dass es sich lohnt, in dieser Adventszeit auch 

dafür sich vorzubereiten. 

 So sind wir jetzt schon die Bürger der neuaufgehenden Welt Got-

tes. 
 


